Sucht

Sucht ist etwas, worüber wir machtlos sind. Nicht wir haben die Kontrolle, sondern die Sucht hat die Kontrolle über uns. 

Wenn wir Dinge tun, die wir eigentlich nicht für richtig halten und dies immer wieder, wie unter Zwang, dann hat die Sucht die Herrschaft über uns gewonnen.
Ein sichereres Anzeichen für die Sucht ist das Bedürfnis, uns selbst und andere zu täuschen - zu lügen,  zu leugnen und zu vertuschen. Sucht ist alles, was uns in Versuchung führt, zu lügen.
Sucht überdeckt unsere Gefühle wie Zorn, Schmerz, Traurigkeit, Niedergeschlagenheit, aber auch Freude und die Liebe wie mit einem Schleier. Die Sucht erspart uns den Umgang mit solchen Gefühlen und Empfindungen. Dadurch verlieren wir immer mehr den Kontakt zu uns selbst. Und dann den Kontakt zu den anderen.

Zwar merken wir, dass irgendetwas sehr falsch läuft, aber unser durch die Sucht verzerrtes Denken sagt uns, dass es ja vielleicht gar nicht an uns liegt. Jemand anders ist schuld an unserem Unglück.

Eine Sucht befreit uns von der Verantwortung für unser Leben.

Wir setzen voraus, dass irgendjemand - oder irgendetwas - vom Himmel schwebt, um alles zurechtzubiegen, oder uns zumindest hilft, mit unserem Durcheinander klarzukommen. Je länger wir auf unsere Rettung warten, desto schlimmer wird die Sucht. Egal wovon wir abhängig sind, wir brauchen immer mehr davon, um die gewünschte Wirkung zu erreichen und wenn wir uns nicht rechtzeitig um Genesung bemühen, führt die Sucht zum Tod.

(Vereinfachte Definition nach Anne Wilson Schaef „Im Zeitalter der Sucht“).

